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Deutjchland brachte eine zweite Sturm umd Drangperiode der deutschen Poefie. Die

Dichter des Weltjchmerzes und die Freiheitsjänger verfindeten ein nee3 Evangelium

des Lebens. Die deutsche Jugend Böhmens gab fich mit Begeifterung diefer Bewegung

hin. Das Leben jelbft, nicht nur die Gejchichte, ftellte große Forderungen auf und Alles

Ichwelgte in der Zuverficht des Kampfes fir eine beijere Zeit. Aus diefem großen Freiheit3-

drange, in dent heftige Klagen und Wünsche, die kräftigen Anfprüche der Einzelnen und

der Bölfer, der Weltfchmerz und

der Schmerz des fich  empor-

ringenden Biürgerthums zu einem

Gefühl verichmolzen, erwuchs die

blühende deutjchhöhmifche Poefie

der Dreißiger- und der Vierziger-

Sahre. Der stathederpvetif bedurfte

das Heer der werdenden Dichter

nicht mehr, die Ariftofratie gab

nicht mehr den Yiterarifchen Ton

an, aus den Tiefen des Bolfs-

tHums tauchten die lange erjehnten

Talente empor.

Den Sänger der „Wlafta“

verehrte Diejes: junge Poeten-

geichlecht als den Altmeifter und

den Erweder der heimischen PBoefie.

In gewillen Sinne wurde auc

Ebert Programm erfüllt, man

nährte die Begeifterung fir den

Alfeed Meifner. heimifchen Boden, man verhern-

lichte Böhmens Gefchichte, ohme

den Unterjchied zwijchen deutjch und jlavisch hevvorzufehren. Aber man griff nicht mehr

in die graue Vergangenheit und in die Welt der Sage zurück, fondern verfenkte fich in die

Kämpfe der Hufitenzeit und des dreißigjährigen Srieges und die Zeichen und Geftaltern

jener friegeriichen Tage wurden Symbolifch für Die Begehren der Gegenwart. War iin

den Tagen, da die Mirfeumszeitjchrift begann, das Wort „Nation“ noch für den Begrifff

des ganzen Volkes von Böhmen geläufig, jo begann man jegt bereits deutjch und flavijcch

auseimanderzuhalten, aber nicht zu fondern. Der Keim fpaltete fi), aber die Zwilling-

blüte, die hervorfam, ja an einem Schaft. Gemeinfame Wünfche umd Hoffnungen,

 


